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Wenn sich der schwarze Boxsack als Lavendelkissen entpuppt
In der Kunsthalle Luzern sind sechs Künstler demWesen derDinge auf der Spur. Und das, indem sie Abbilder derWirklichkeit vermeiden.

SusanneHolz

Ist das einBoxsack?Super, an so
einem Boxsack wollte man sich
schon immer mal austoben.
Schwarzundeindrücklichhängt
das Objekt an einer silbernen
Kette von der Decke der Kunst-
halle Luzern und entpuppt sich
schlussendlich als eine Duft-
skulptur aus mit Lavendel ge-
fülltem Stoff: Feste draufhauen
undzurBelohnungdenDuft von
Lavendel einatmen.

Geschaffen hat den «Sack»
derKünstlerPieroGood, 1991 in
Chur geboren. Good bespielt
mit seiner Installation «Every
Valley Has A River» auch das
Kabinett der Kunsthalle: Ange-
lehnt an die Wasserspiele japa-
nischerGärten, bietet seineSze-
neriemitHolzbänkenundBam-
busrohren eine Gelegenheit
zum Innehalten.

Ein schlussendliches Inne-
halten im Kabinett tut gut, hat
man die ganze Gruppenausstel-
lung «Von den Dingen» in der
Kunsthalle Luzern angeschaut.
Piero Good ist hier einer von
sechsKünstlern, die alle zusam-
meneinenFokusaufdieMedien-
installation, Video und Objekt
sowie In-situ-Intervention legen.
Neben Good beschäftigen sich
Valentin Beck, Jeremias Bucher,
SvenEgert,PatricSandriundRo-
man Sonderegger mit ganz
unterschiedlichenAnsätzenund
MethodenderKunstproduktion.

Die Gruppenausstellung
«Von denDingen» legt bis zum
7. August ein Augenmerk auf
diese Gegensätzlichkeiten und
versucht, eindialogischesSpan-
nungsfeld zwischendenpräsen-

tiertenWerkender sechsKünst-
ler zu erzeugen.

«Hiergehtesnichtum
Malerei oderFotografie»
Es gehe schlichtweg um «Din-
ge», also um nicht näher be-
zeichnete Gegenstände – oder
auch um eine Sache, einen Zu-
stand, eine Haltung, einen Ge-
danken oder einObjekt, erklärt
KuratorundLeiterderKunsthal-
leLuzern,Michael Sutter. «Din-
ge,dienichtnäher fassbar schei-
nen.»EsgehenichtumMalerei,
nicht um Zeichnung, nicht um

Fotografie, nicht um Abbilder
der Wirklichkeit. Michael Sut-
ter: «Esgehtnicht umeineBild-
produktion, sondern umHand-
lung, die Dinghaftigkeit evo-
ziert. Es passiert immer etwas
mitdenDingen,wasgenau, liegt
aber oft im Auge des Betrach-
ters. Jeder hat seinen persönli-
chen Bezug zu Dingen. Für die
einen gilt dasselbe Ding als
wertvoll, während andere es als
völlig sinnfrei erachten.»

Der Ausstellungstitel «Von
den Dingen» verweise explizit,
aber auf eine unbestimmte Art

undWeise aufdieWesenhaftig-
keit derselben. «Wir benennen
sienicht genauerund setzenauf
inhaltliche und visuelle Verbin-
dungendurch ihrePräsentation
in einemSzenario.»

AlsBetrachter istmanbeein-
druckt undherausgefordert von
Sven Egerts rechteckigen Bau-
schaum-Objektenundkreisrun-
den Wandreliefs. Von Patric
Sandris pastellenen Arbeiten,
deren Rahmen mit transparen-
ten und zart eingefärbten Poly-
estergeweben überspannt wur-
den. Oder von Roman Sonder-

eggers Installationen aus
Dingen, die man im Baumarkt
findet: Wasserwaagen, Schal-
tafeln, Schraubzwingen.

Hinweis
Gruppenausstellung Von den
Dingen in der Kunsthalle Luzern.
Bis 7. August 2022. Freitag,
1. Juli, 19Uhr, Rahmenprogramm:
Oszilot (LucGut &Rolf Hellat) mit
einer Soundperformance mit
Pendeln und Fundobjekten.
Öffnungszeiten der Kunsthalle:
Mi–Sa 14–19 Uhr; So 14–17 Uhr.
www.kunsthalleluzern.ch

«Espassiert immer
etwasmitden
Dingen.Fürdie
einengilt dasselbe
Dingalswertvoll,
fürdieanderenals
völlig sinnfrei.»

Michael Sutter
Leiter Kunsthalle Luzern

Achtziger-Retro und ein wenig Trip-Hop
DominiqueMarcel Iten alias Lazer Boomerang bringt seine erste EP heraus. Der Schlagzeuger der Zentralschweizer Indierock-Band
Rival Kingsmacht Synthiepopmit Texten, die etwas tiefer in die Künstlerseele blicken lassen.

StefanWelzel

Zuletzt machte er Schlagzeilen
mit einem Song, der in China
zum Hit wurde: «Time To Pre-
tend» von Lazer Boomerang
wurdemillionenfachgestreamt.
Hinter diesem Künstlernamen
steckt Dominique Marcel Iten
ausUnterägeri,Schlagzeugerder
(derzeit nicht mehr aktiven) In-
dierock-Band Rival Kings und
hauptberuflicher Redaktor bei
SRF News. Heute bringt der
35-JährigeseineersteEPheraus.
«WhyIsEveryoneSoAngryWhi-
le I Am So Quiet?» enthält sehr
dichte, vielfältige und doch ein-
gängige Synthiepop-Tracks.

Mit dem unerwarteten Chi-
na-Coup mag sich der Musiker
nicht weiter gross beschäftigen.
Allerdingshabeer sichaufgrund
diesesErfolgs unddermedialen
Aufmerksamkeit etwas unter
Druck gefühlt beim Erarbeiten
seinerPremieren-EPundbetont:
«In die fünf neuen Stücke habe
ich sehrvielZeit undEnergie in-
vestiert. Siespiegeln letztlichviel
authentischer als ‹Time To Pre-
tend›meinemusikalischenAm-
bitionen, sindehermeinegenui-
nen, ‹richtigen›Songs.»Beiallen

Werkenauf«WhyIsEveryoneSo
Angry While I Am So Quiet?»
lässt sichfesthalten,dasssichder
Künstler dezidiert und explizit
aufden80er-Jahre-Synthie-und
New-Wave-Soundbezieht.

Erinnerungenan
MassiveAttack
Doch anders als noch beim rein
instrumentalen «Time To Pre-
tend»spielenbeidenneuenLie-
dernebensoderGesangunddie
TexteeinezentraleRolle.Esgeht

dabeiumintrospektiveThemen
wie der Verlust nahestehender
Menschen,DepressionundDes-
illusion. Itenwill aber nichtmo-
ralisieren, sondern nutzt die
SongsunteranderemalsVentile,
«ummitpersönlichenGeschich-
tenabzuschliessen».«Wenn ich
mit meinen Denkanreizen den
Zuhörerinnen und Zuhörern
vielleicht sogar helfen kann,
dann umso besser», so Iten.

Gesungen hat er auf dem
einenoderanderenStückselbst –

wennauchmit technischerHilfe
verfremdet. Andernorts haben
Sängerinnen wie die Bernerin
B.O.N. oder die ZugerinQuinne
ihre Stimme auf die Synthielini-
en gelegt. Das klingt zum Bei-
spiel in«Collapse»einwenigwie
Massive Attack, was durchaus
genauso geplant war. Stilistisch
ist die EP ein kleines Popstil-
Sammelsurium,dasanmanchen
Stellen in jenen Trip-Hop und
EasyListeningausgreiftwieeben
in«Collapse»oder in«Affection

For A Stranger». Sein Flair für
das Synthiepop-Genre hat mit
Itens Sozialisierung zu tun: «Ich
bin mit dem 80er-Pop gross ge-
wordenundliebedessenpositive
Melancholie.» Dass es bei sei-
nem ersten Soloprojekt diese
Stilrichtungtrifft, führter selbst-
ironisch«auchaufmusikalische
Unzulänglichkeiten»zurück.Auf
DingewiekomplexeGitarrenso-
li kanner so verzichten.Unddas
TüftelnanComputerundDrum-
pad funktioniert bestens im Al-
leingang. So wird aus dem
SchlagzeugerderSongschreiber,
Sänger und Produzent in Perso-
nalunion, der sich nicht mit der
komplizierten Basisdemokratie
einerBandherumschlagenmuss.

DasResultat lässt sichhören.
Vor allem in den typischen Syn-
thiepop- und Wave-Songs wie
dem pathetisch-verträumten
«HowDoYouFeel»,demhitver-
dächtigenDisco-Stück«Preten-
der»oderdemetwasdüster-me-
lancholischen «Neon Dreams».
Geradebei letzteremschimmert
der Flow einer der drei Bands
durch, von denen Iten in der
Kindheit im Elternhaus geprägt
wurde: «Da liefen oft entweder
die Beatles, Led Zeppelin oder

eben Depeche Mode.» Was im
Einzelgängertum fehle, sei die
kritische Kreativitätsdynamik
einer Band. «Daher hole ichmir
diverseLeutemit insBoot», sagt
Iten.UnteranderemhilftProdu-
zent und Mischer Rob Viso mit
kritischenVoten aus.

Nächstes Jahr liveund
mitneuemLongplayer
Der gegenseitig befruchtende
Prozessmitunterschiedlichsten
Mitstreiterinnen und Mitstrei-
tern werde nächstes Jahr in
einem längeren Album voll zur
Geltungkommen. ItenakaLazer
Boomerang plant dannzumal
auch, seineSongsmit eigenszu-
sammengestellter Band auf die
Bühnezubringen.Dennwenner
auch das Bandleben nicht allzu
starkvermisst –denLive-Auftritt
vor Publikum möchte er nicht
missen. Mit der nun veröffent-
lichtenEPschürt ItenAppetit auf
mehr – und der wird schon im
HerbstmiteinerweiterenEPge-
tilgt. Bisher hat die erste kleine
Menukarte überzeugt.

Hinweis
Die EP ist auf Plattformen wie
Spotify undAppleMusic abrufbar.

«ZuHause
liefenoftdie
Beatles,Led
Zeppelinoder
ebenDepeche
Mode.»

DominiqueMarcel Iten
Musiker und Journalist

Iten ist Songschreiber, Sänger und Produzent in einem. Bild: PD

RomanSonderegger nennt seinObjekt ausWasserwaagen, Schnur, Schrauben und Stahlstiften «VomSchwarmverhalten der Libellen» (linkes Bild). Raumgreifend ist Sondereg-
gers Objekt «Undmitten in der Einöde, der wiedergefundene Duft» (rechts). An der Wand ein vierteiligesWerk von Patric Sandri. Bilder: Dominik Wunderli (Luzern, 29. Juni 2022)
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